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Brettern oder Teppichen zu belegen. Statt der Bretterböden können auclchLattenböden verwendet werden. Die Latten find in höchitens 3 ““ Abftand voron. einander auf unterliegenden Querleii’cen zu befeitigen.
Die Braufe befteht aus einer Kopf— und zuweilen einer Seitenbraufe, letztereream Schlauch, damit fie leicht jedem Körpertheil zugeführt werden kann (verglgl.im eben genannten Bande diefes >>Handbuches« Fig. 177, S. 11717”). Neuerdingngswird die Kopfbraufe etwas feitlich fchräg gefiellt, damit die Wafferftrahlen nichchtlothrecht auf den Scheitel auffallen, weil letzteres vielen Perfonen unzuträglich iitift.Die übrige Einrichtung des Braufe—Baderaumes kann_diefelbe‚ wie beimimWannenbad fein, wird aber vielfach, insbefondere bei den” Volks-Braufebädernrn,wefentlich einfacher geftaltet ; jedenfalls kann das Toilettenfchränkchen fortfalle1ienund an feiner Stelle ein kleines Wandbrett zum Ablegen kleinerer Gegenftändede(Tafchenuhr etc.) treten. 4
Abbildungen von Einzelbraufebädern fiehe auch in den Beifpielen diefesfesHeftes (in Kap. 4: Stadtbäder, Volksbäder und. Volks-Braufebäder).Der Braufe-Baderaum allgemeiner Art, namentlich als Zubehör zu denen Hilfe.Schwitzbädern, ilt in der Regel ein gröfserer Raum, der je nach der Anzahl derler B,.dcmmverfchiedenen Braufen geringer oder geräumiger zu bemeifen ift. Als guteses ““gX‘r‘tei‘mrmittleres Mafs kann ein Raum von der Gröfse eines mittleren Wohnzimmersrs 'gelten. Derfelbe enthält ringsum an den Wänden die Braufen in verfchiedenenmFormen. Aufser einfachen Kopfbraufen, wie vorerwähnt, finden fich hier Strahl-1-braufen, die von oben oder von der Seite wirken, Sitzbraufen mit Braufe unddmit Strahl, Mantelbraufen, die als feiner Regen den Körper von allen Seitenngleichmäßig zu treffen beftimmt find und dergl. mehr. Von einem Braufe—Bade—a—raum vorbefchriebener Art zugleich in Verbindung mit den Dampfbädern giebt)tFig. 85178) eine Darftellung. Sie zeigt die betreffende Anlage im fiädtifchennVierordtbad zu Carlsruhe. (Vergl. hierzu den Grundrifs in Kap. 4 [unter 17d, I, oa] diefes Heftes.)
Einrichtungen zum Aus- und Ankleiden find in diefen Brauferäumen nicht terforderlich, da letztere, wie bereits erwähnt wurde, als Zubehör zu anderen 1Baderéiumen zu betrachten find, die derartige Einrichtungen enthalten.Bezüglich des Fufsbodens fei noch bemerkt, dafs man hier unter den 1Braufen keine Wannen herftellt, fondern den ganzen Boden mit Gefälle und 1Ablaufeinrichtungen verfieht.
Abbildungen folcher Braufebäder finden fich in den Beifpielen diefes Heftes ;(in Kap. 4, unter d, I, [3 und d, 3).

3) Voll- oder Gefellfchafts—Baderaum.
Der Voll— oder Gefellfchafts—Baderaum richtet fich in feiner Gröfse nach den B 115"Abmeffungen, den das darin enthaltene Badebecken befitzt. für 1 oder 2Kleinere Vollbäder, die nur von einer oder zwei Perfonen gleichzeitig Perf°"°“-benutzt werden follen (vergl. Fig. 64 bis 66, S. 88), finden Platz in Räumen, wiefie im Vorhergehenden für Wannenbäder befchrieben find; Ausflattung undEinrichtung werden im Uebrigen auch diefelben wie dort fein können.
Dienen die Vollbäder aber einer gröfseren Anzahl Perfonen, fo giebt man B (1152-. .
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ihnen nicht den Charakter der abgefonderten Zelle, fondern bringt fie in Ver- fü,.mdmrebindung mit befonderen Aus— und Ankleideräumen, wie wir fie weiter unten Pcrf°“°“- 

17“) 2. Aufl.: Fig. 224, S. 153.
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kennen lernen werden. Solche Vollbaderäume werden von den Badenden nur

im entkleideten Zuitand betreten, und dem entfprechend find fie mit den Aus— '

und Ankleideräumen zufarnmenzulegen und auszuitatten. Das Badebecken legt

man in die Mitte des Raumes und läift ringsurn einen etwa 1,50 bis 2,00 “‘

breiten Umgang frei, von dem aus es mittels einzelner Treppen oder umlaufen-
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Voll— oder Gefellfchaftsbad (warmcsyBaffinbud für Frauen) im Rnitzcnbztd zu 0fen130).

der Stufen von allen Seiten betreten werden kann, eine Anordnung, wie fie z. B.

das in Fig. 86180) abgebildete Vollbad für Frauen (Rofenbad) im Raitzenbade zu

Ofen zeigt. Zuweilen fchiebt man das Becken auf eine Seite des Raumes, den

es dann etwa zur Hälfte bis zu Zweidrittel_ausfüllt; der Zugang zum Bad

  
“”) Facf.-chr. nach: Illuftr. Ztg, 1867. —— Vorgl. auch den Grundrifs in Fig. 57 (S. 79) dicfes Heftes.
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befindet lich dann nur auf einer —— der freien — Seite. Wo keine Stufen zuzum
Bad hinabführen, werden, fo weit die Ränder des Beckens frei liegen, zuweileilen
Geländer angebracht. Statt der ringsum laufenden Stufen ordnet man aucuch
Sitzbänke unter Waifer an, die fo bemeffen fein müflen, dafs dem Badendeden
in fitzender Haltung das Waffer etwa bis an die Bruit reicht. Auch auf dedem
oberen Umgang, bezw. dem freien Raume, find einige Sitzgelegenheiten e: er-wiinfcht. Man fcth diefelben zweckmäfsig als lederüberzogene Politer oder a? alsBänke mit Rohrgefiecht her. An den Rändern des Beckens bringt man öftefters
einige Braufen an.

Derartige Vollbäder werden auch in gröfseren Bade-Ani’ralten mit deden
Braufebädern, Dampfbädern und dergl. vereinigt, bezw. in den Räumen ff für
diefe Badeformen untergebracht.

4) Schwimm-Baderaum.
Der Schwimm-Baderaum oder die Schwimmhalle iit in der Regel de der

gröfste aller Baderäume; er bildet den Kern der Bauanlage und mufs hocbch,hell und luftig angelegt fein. Die Größe der Schwimmhalle hat lich nach dedenAbmeilungen des Schwimmbeckens zu richten. Hat man die Gröfse deffelbebenin der in Art. 128 (S. 90) angegebenen Weife ermittelt, fo ilt auf allen Seiten deder
früher erwähnte Umgang mit einer Breite von 1,50 bis 2,50m den Mafsen hinin—
zuzufügen. Es erfcheint zweckmäfsig, diefen Gang auf einer Schmalfeite und dorort,
wo die Barriere für den Schwimmunterricht lich befindet, noch um etwas 2 zu
verbreitern. An diefen Umgang, der als der >>innere« bezeichnet wird, fchliefseisen
fich die Aus- und Ankleide—Cabinen, die ihrerfeits wieder von einem >>äufserenen«Gang umgeben find. Diefer äußere Umgang kann etwas geringere Breiteite(1,00 bis 1,40 m) haben, als der innere, da er lediglich als Zugang zu den Cabinenen
benutzt wird und nicht, wie der innere, zum Aufenthalt für die Badenden. Auäufder Zugangsfeite wird man ihn jedoch auch etwas breiter anlegen. Sehr zweckck—mäfsig iit es, den äufseren Umgang auf allen Seiten und nicht, wie es wegegenRaumerfparnifs oder aus Beleuchtungsrückfichten vielfach gefchieht, nur at an
drei Seiten anzuordnen. Der neu ankommende Badegait mufs in einer Richch-
tung an fämmtlichen Cabinen vorbeigehen können, um fich eine freie ode1der
ihm geeignet erfcheinende Cabine auswählen zu können. Fehlt der Umgangng
auf einer Seite und befindet fich der Zugang zur Schwimmhalle auf deder
diefer entgegengefetzten Seite, fo begiebt fich der Badegalt in eine Sackgaifeifq
in der er, wenn hier bereits alle Cabinen befetzt find, umkehren mufs. Beßei
itarkem Andrang entfiehen fg Stauungen, die vermieden werden müffen. Beßei
geringerer Befetzung der Cabinen liegt auch die Verfuchung nahe, eine deder
letzten Cabinen in der Sackgaile als Durchgang zum inneren Umgang zu zu
benutzen, um fo auf die andere Seite zu gelangen. Hierdurch wird die Durch—311—
führung der Regel, dafs der innere Umgang nur im entkleideten Zufcandnd
betreten werden darf, erfchwert. Läfft fich der äufsere Umgang nicht auf allenen
Vier Seiten anlegen, fo follte der Zugang zur Schwimmhalle möglichi’c zu denen
Enden des Umganges führen. Als Beifpiele für diefe verfchiedenen Anord-d»
nungen verweifen wir auf die Schwimmhalle der öffentlichen Bade—Anitalt zuzu
Bochum (Fig. 161, S. 161), bei der fich der äufsere Umgang auf allen Seitenen
befindet; auf die Schwimmhalle für Männer der ftädtifchen Bade-Anfizalt zuzu
Düffeldorf (Fig. 171, S. 165), bei der der äufsere Umgang auf einer Seitete
fehlt, der Zugang aber auf der diefer entgegengefetzten Seite liegt; auf dieie
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anordnung.


